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Anhäufung S zerstörender, das Leben Diese Dissertation (Bonn) befaßt sich
nichtender Gewalt. Menschen wenden s1e Kap. eingehend mit der Krise der ibel-
gegeneinander von Menschen WIr!  d S1Pe
erlitten. Manche sehen ihr eın not-wendi-

arbeit CVals., Raum und versucht zugleich
eine Analyse der Bibelarbeit Rahmen der

Mittel Kampf ine andere, bessere CVang. Jugendarbeit der letzten () Jahre. Der
Welt und rechtfertigen den „Jlerrorismus als Leser ekommt 1nen optimalen Eindruck,
planmäßige Anwendung VO  3 Terror Er- wiıe formelle Bibelarbe: methodis: betrie-
reichung politischer und cozialer Ziele‘ (65) ben wurde, bzw. We. Funktion cCIe für den

Namen der Freiheit, die sich nicht mehr Jugendlichen hat und zugleich, wWwWas infor-
als sich celbst indend, eOzialverantwortet melle Bibelarbei Zusammenhang mıiıt der
und sozialpflichtig versteht. Die Auseinander- Tendenz zZu Offener Jugendarbeit Für einen
sSetzung mit diesem „Jlerrorismus als radi- Stellenwert hat, welchen Sitz Leben 61@
kale Verweigerung der bürgerlichen Gesell- hat und wie cie methodisch durchgeführt
schaft” V, Weizsäcker) und den damit werden kann. 5612  ht in der Hinführung des
zusammenhängenden Fragen wie Madcht, (e- ugendlichen ZUF Bibelfrömmigkeit nerha
walt, Autorität, Herrschaft ist  .. eın Gebot einer „reflektierten Gruppe  ‚; die Möglichkeit,
„Theologischer Existenz heute  r G1e müssen dadurch die Reflexionsfrömmigkeit zu ]
dem sozialethischen Urteil unterworfen WE wecken, Situationen, Konflikte, Entfremdun-
den. aufzıu ecken un zu benennen und die
Die bemüht ci|  Q um unterscheidende irklichkeit, der die Jugend lebt, 'anspa-
Abgrenzungen den Begriffen, „mit denen rent machen.
eutie IMMSECESaANHEN wird und mit denen die Das Buch eistet einen ZaNnz entscheidenden

Beitrag zZUu einer Praxistheorie kirchlicher Ju-Probleme beschrieben werden“ (48) Darun-
gendarbeit. Wer In irgendwelcher eise mitrer fallen auch Ausweitungen und Umformu-

lierungen dieser Begriffe wie Gegengewalt, Jugendlichen tun hat und el auf die
strukturelle Gewalt, Änderungsgewalt, mit Schwierigkeit stößt, miı1t ihnen konstruktive
denen des öfteren Zwangsläufigkeiten VO:  —_ Bibelarbeit zu betreiben, dem ird
(revolutionärer) Gewalt und gesellschaft- raten, sich in diese Studie vertiefen, um
ichem andel behauptet ird. ese daraus gewinnbringende Erkenntnisse

durchbrechen, ware entscheidende Aufgabe schöp
der politischen Parteien, die ja verschiedene Linz arl Straßer
Auffassungen integrieren, cie zZzu politischen
Konzepten verdichten und damit auch die SKYNNER C., Die Familie

chicksal un Chance. Handbuch der Fa-erprobte friedliche Alternative eines acht-
milientherapie. alter, Iten 1978.wechsels darstellen. Die risten (zugleich Ln DM/sfr 68 ,—,Staatsbürger), die christlichen Gemeinden

und hre Diakonie Menschen und Grup- Weil die Familie den Menschen schicksalhaft
1 Schatten der Gesellschaft, der christ- präagt, ist In bei Störungen immeriche Glaube überhaupt können einen NVeTr- dazu übergegangen, nicht 114 den DYyM-zichtbaren Beitrag dadurch leisten, 1a0 cie ptomträger behandeln, sondern die Familiesoziale Kommunikation fördern, denn „Ge- iın den Beratungsprozeß bzw. in die Thera-walt tritt nicht selten dort auf, W die Kom-

munikation innerhalb einer Gesellscha ab- pie einzubeziehen. Entgegen der Meinung
gebrochen oder verhindert worden ist“ 61)

S Fanatikern einer einzigen Methode Ver-

Die politischen Parteien haben auch darauf weis' VtE. auf die Bedeutung, die auch weiter-

Zu achten, cie gute Mittel wählen, hin der Einzelberatung zukommt (173 Er
ihre Ziele erreichen, denn die Wahl versucht die bisher entwickelten Methoden

der Familientherapie ın eın System brin-erM bringt chlechte Politik mit und unterscheidet Gruppen VO]  - Thera-sich. „Sage mir, we Mittel Du wählst, peuten, die „Leiter”, die „reagierenden Analy-und ich SqdBec Dir, für Ziele as' ker“ und „Systempuristen“. Sein eigenes42) Verfahren ist- eiıne Kombination der beiden
1les in allem 1ese N mitten ersten Techniken. Als sein Grundprinziphinein ın die Krise der politischen Ethik und formuliert „eine eindeutige Entsprechungerhofft sich einiges pO.  en Han- zwischen sexuellen, en und amiliären

Elemente der Familienhaftigkeit des Men­
schen analog in alle sozialen Bereiche zu 
tragen und in diesen zu leben sind. 
Linz Walter Suk 

RENDTORFF TRUTZ, Politische Ethik und 
Christentum. (Theol. Existenz heute, Nr. 200) 
(68.) Kaiser, München 1978. Snolin DM 7.80. 

Ausgangspunkt dieser komprimierten Schrift 
des evang. Theologen ist die beunruhigende 
Anhäufung von zerstörender, das Leben ver­
nichtender Gewalt. Menschen wenden sie 
gegeneinander an, von Menschen wird sie 
erlitten. Manche sehen in ihr ein not-wendi­
ges Mittel im Kampf für eine andere, bessere 
Welt und rechtfertigen den „Terrorismus als 
planmäßige Anwendung von Terror zur Er­
reichung politischer und sozialer Ziele" (65) 
im Namen der Freiheit, die sich nicht (mehr) 
als sich selbst bindend, sozialverantwortet 
und sozialpßichtig versteht. Die Auseinander­
setzung mit diesem „Terrorismus als radi­
kale Verweigerung der bürgerlichen Gesell­
schaft'' (C. F. v. Weizsäcker) und den damit 
zusammenhängenden Fragen wie Macht, Ge­
walt, Autorität, Herrschaft ist ein Gebot 
„Theologischer Existenz heute", sie müssen 
dem sozialethischen Urteil unterworfen wer­
den. 
Die Schrift bemüht sich um unterscheidende 
Abgrenzungen in den Begriffen, ,,mit denen 
heute umgegangen wird und mit denen die 
Probleme beschrieben werden" (48). Darun­
ter fallen auch Ausweitungen und Umformu­
lierungen dieser Begriffe wie: Gegengewalt, 
strukturelle Gewalt, Änderungsgewalt, mit 
denen des öfteren Zwangsläufigkeiten von 
(revolutionärer) Gewalt und gesellschaft­
lichem Wandel behauptet wird. Diese zu 
durchbrechen, wäre entscheidende Aufgabe 
der politischen Parteien, die f a verschiedene 
Auffassungen integrieren, sie zu politischen 
Konzepten verdichten und damit auch die 
erprobte friedliche Alternative eines Macht­
wechsels darstellen. Die Christen (zugleich 
Staatsbürger), die christlichen Gemeinden 
und ihre Diakonie an Menschen und Grup­
pen im Schatten der Gesellschaft, der christ­
liche Glaube überhaupt können einen unver­
zichtbaren Beitrag dadurch leisten, daß sie 
soziale Kommunikation fördern, denn „Ge­
walt tritt nicht selten dort auf, wo die Kom­
munikation innerhalb einer Gesellschaft ab­
gebrochen oder verhindert worden ist" (61). 
Die politischen Parteien haben auch darauf 
zu achten, daß sie gute Mittel wählen, um 
ihre Ziele zu erreichen, denn die Wahl 
schlechter Mittel bringt schlechte Politik mit 
sich. ,,Sage mir, welche Mittel Du wählst, 
und ich sage Dir, was für Ziele Du hast'' 
(42). 
Alles in allem : diese Schrift trifft mitten 
hinein in die Krise der politischen Ethik und 
erhofft sich einiges vom politischen Han-
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dein der Christen zur Lösung anstehender 
Fragen. 
Linz Walter Suk 

PASTORALTHEOLOGIE 

AFFOLDERBACH MARTIN, Kirchliche ]u­
gendarbeit im Wandel. Analysen zur Bibel­
frömmigkeit. (Praxis der Kirche, Nr. 26.) 
(274.) Kaiser, München/Grünewald, Mainz 
1977. Kart. DM 33,-. 

Diese Dissertation (Bonn) befaßt sich in 
5 Kap. eingehend mit der Krise der Bibel­
arbeit im evang. Raum und versucht zugleich 
eine Analyse der Bibelarbeit im Rahmen der 
evang. Jugendarbeit der letzten 30 Jahre. Der 
Leser bekommt einen optimalen Eindruck, 
wie formelle Bibelarbeit methodisch betrie­
ben wurde, bzw. welche Funktion sie für den 
Jugendlichen hat und zugleich, was infor­
melle Bibelarbeit im Zusammenhang mit der 
Tendenz zu offener Jugendarbeit für einen 
Stellenwert hat, welchen Sitz im Leben sie 
hat und wie sie methodisch durchgeführt 
werden kann. A. sieht in der Hinführung des 
Jugendlichen zur Bibelfrömmigkeit innerhalb 
einer „reflektierten Gruppe" die Möglichkeit, 
dadurch die Reflexionsfrömmigkeit zu er­
wecken, Situationen, Konflikte, Entfremdun­
gen aufzudecken und zu benennen und die 
Wirklichkeit, in der die Jugend lebt, transpa­
rent zu machen. 
Das Buch leistet einen ganz entscheidenden 
Beitrag zu einer Praxistheorie kirchlicher Ju­
gendarbeit. Wer in irgendwelcher Weise mit 
Jugendlichen zu tun hat und dabei auf die 
Schwierigkeit stößt, mit ihnen konstruktive 
Bibelarbeit zu betreiben, dem wird ange­
raten, sich in diese Studie zu vertiefen, um 
daraus gewinnbringende Erkenntnisse zu 
schöpfen. 
Linz Karl Straßer 

SKYNNER ROBIN A. C., Die Familie -
Schicksal und Chance. Handbuch der Fa­
milientherapie. (432.) Walter, Olten 1978. 
Ln. DM/sfr 68,-. 

Weil die Familie den Menschen schicksalhaft 
prägt, ist man bei Störungen immer mehr 
dazu übergegangen, nicht nur den Sym­
ptomträger zu behandeln, sondern die Familie 
in den Beratungsprozeß bzw. in die Thera­
pie einzubeziehen. Entgegen der Meinung 
von Fanatikern einer einzigen Methode ver­
weist Vf. auf die Bedeutung, die auch weiter­
hin der Einzelberatung zukommt (173 f). Er 
versucht die bisher entwickelten Methoden 
der Familientherapie in ein System zu brin­
gen und unterscheidet 3 Gruppen von Thera­
peuten, die „Leiter'', die „reagierenden Analy­
tiker'' und die „Systempuristen". Sein eigenes 
Verfahren ist eine Kombination der beiden 
ersten Techniken. Als sein Grundprinzip 
formuliert S. ,,eine eindeutige Entsprechung 
zwischen sexuellen, ehelichen und familiären 
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Verhaltensmustern“ In den eichlichen den nach dem eu! Stan: der Entwick-
Falldarstellungen wird eine Arbeitsweise Jung nicht realıstis! eingeschätzt (76) Die
deutlich, zeig! sich allerdings auch die Aussagen über Bruder und Schwester
persönliche Begabung des Vf., die durch langen eine rganzung durch den Begriff
O11 1m nicht ersetzt werden kann. der Konkurrenz
Der Untertitel „Handbuch der Familienthe- Linz ernnari 155
rapie” greift ZUu hoch., Eine umfassende Über-
sicht über die verschiedenen Schulen, ZULEHNER BAUMCGARTNER
nterventionsarten, > philosophischen K., Ehe auen. Arbeitshilfen
Grundlagen und ihre Vertreter ist a dem lie Ehevorbereitung. (Offene Gemeinde,
Buch nicht gewinnen. ese Feststellung
soll seinen Wert nicht herabsetzen Von der lam DM 19.80.

30) -V.,, Limburg 1978,

Lektüre werden jene Sozialarbeiter, Thera- Das Buch bringt die Ergebnisse eines Semi-n und Berater profitieren, die schon
A1I5 Referenten der Brautleutetage, dasmit aaren oder Familien arbeiten. Der Ver- Pastoraltheologie derlag mpfiehlt die Aus  gen des Psy- Phil.-Theol Hochschule assau veranstaltetchiaters, der Leiter des nstituts 11 Lami- wurde. Den grundsätzlichen ‚ussagen überentinerapie London ist, auch Ärzten,

Seelsorgern und sten. Ich möchte dazu- zuzustimmen. Auch die Gedanken
heutige Situation der Ehe ict uneinge-

fügen: allen, die <  b Bildung und Pastoral mit
Familien arbeiten. Besonders der 1. Teil bie- über Ööglichkeiten der Kirche und
ä  © wichtige Einsichten. erdings esind er- Onsequenzen den Erfahrungen der etz-
SONECN, die nicht n Beratung oder Therapie 10 bis 15 Jahre etffen Realität. Alles

haben, der en Sprache yielt auf länger uernde Veranstaltungen
des Buches manchen Mißverständnissen mit begrenzter Teilnehmerzahl, wobei akti-
gesetzft, B. als ol durch die nicht- vierende ethnoden einzusetzen sin!
verbale Kommunikation den Gesprächspart- Angebote gibt fast ewnf  i allen österreichi-
ner BCeHEeN seinen Willen urchschauen schen Özesen. Verglichen mı4 der Zahl der

Brautleute -  ist aber die der eilnehmerönnte  . (122) Erwähnenswerte Details, 7} diesen Intensivkursen gering. Das Pro-Neues bringen: Die hasen der ruppenent- blem liegt in der Motivation, denn HUr eine
ulg parallel Individualreifung freie Entscheidung einen bestimmten(46 ff), die Zusammenfassung heutiger Er- Kurs ermög die gewünschte Effektivität.kenntnisse ZUFr eschlechtsdifferenz (131 ff), Das Buch enthält eine E erprobten Ma-Rolle des Vaters bei der Loslösung des terials aAuS5 verschiedenen Diözesen f{ sKindes von der Autter (148 und Durchführung Von teilnehmerzentrierten In-Bernhard Liss tensivkursen. ein schon diese Zusammen-

re  ertigt eine  + Herausgabe. Wer
HEINEN WILHELM, erden und Reifen des die Weiterentwicklung einer pastoralen
Menschen in Ehe und Familie. Strategie der Ehevorbereitung ITg
gensberg,er D}  ba 14,50. einem ere: der rche erantwortlich ist,
Bemerkenswert ist die Rückführung der das Buch als ichtlektüre in die Hand

bekommen. icht gemein| ist das Buchfältigen menschlichen Beziehungen und auch -  S für die der (wegen derder religiösen Entwicklung des Menschen Pflichtigkeit) auch ıIn Zukunft nötigen Groß-auf die B-  ern Grundgestalten: Mann, Frau, veranstaltungen. diesen sind methodischeater, utter, Sohn, Tochter, Bruder, Schwe- Hilfen ZuUur Auflockerung mögli f D der
cier. Damiuit wird die Bedeutung von Ehe Fragebogen „Persönliche Standpunkte” (166und Familie herausgestellt. Das Buch bis 168), oder Cl Interviewform (178),wurde 1964 für erende der christlichen Linz ntwickelt wurde. e1 muß edach!Sozialwissenschaften eschrieben und ente werden, D S „verpflichteten BesucherGrundriß® 5!1 Vorlesung über Ehe Aktivität in beschränktem Maf [ VV  'und Familie der Universität er. werden kann, Das Buch ist auch einefragt sich, ob eine unveränderte Neuauflage Herausforderung für die Pastoral ın der1978 ist. Die Aussagen sind Basıis, Brautleute die anspruchsvollerendie Zeit, -  in der das IL Vatikanum noch
Gange Wi beachtlich. Und vieles auch Veranstaltungen zu motivjeren, die dann z  Ü
heute noch rauchbar (z die Aussagen vermehrter angeboten werden könnten.

Linz Bernhard Lissüber die Notwendigkeit der Loslösung des
Menschen von den Eltern) Vieles würde
ber eute differenzierter darstellen: Die ZULEHNER PA M., Wie kommen WIr ü

rage der konfessionsverschiedenen Ehe (50), der Krise? Statistik Osterreichs
die Aussagen über typisch nnliches und und ihre pastoralen Konsequen-
typisch Weibliches (bes. Kapitel und X), Herder, 1en 1978 lam.

E  iınen „Schwanengesang Zahlen hat diedie Bezeichnung des finis primarius der Ehe
Zeitschrift(88), das Urteil über die Berufstätigkeit der „profil”“ dieses Buch gen.  .

Frau Die Therapiemöglichkeiten wWer- Tatsächlich lesen sich die Zahlen, ansı
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Verhaltensmustern" (177). In den reidillchen 
Falldarstellungen wird seine Arbeitsweise 
deutlich, es zeigt sich allerdings auch die 
persönliche Begabung des Vf., die durch 
Studium nicht ersetzt werden kann. 
Der Untertitel „Handbuch der Familienthe­
rapie" greift zu hoch. Eine umfassende Ober­
sicht über die verschiedenen Schulen, ihre 
Interventionsarten, die philosophischen 
Grundlagen und ihre Vertreter ist aus dem 
Buch nicht zu gewinnen. Diese Feststellung 
soll seinen Wert nicht herabsetzen. Von der 
Lektüre werden jene Sozialarbeiter, Thera­
peuten und Berater profitieren, die schon 
mit Paaren oder Familien arbeiten. Der Ver­
lag empfiehlt die Ausführungen des Psy­
chiaters, der Leiter des Instituts für Fami­
lientherapie in London ist, auch Ärzten, 
Seelsorgern und Juristen. Ich möchte dazu­
fügen: allen, die in Bildung und Pastoral mit 
Familien arbeiten. Besonders der 1. Teil bie­
tet wichtige Einsichten. Allerdings sind Per­
sonen, die nicht mit Beratung oder Therapie 
zu tun haben, trotz der einfachen Sprache 
des Buches manchen Mißverständnissen aus­
gesetzt, z. B. als ob man durch die nicht­
verbale Kommunikation den Gesprächspart­
ner gegen seinen Willen ganz durchschauen 
könnte (122). Erwähnenswerte Details, die 
Neues bringen: Die Phasen der Gruppenent­
wicklung parallel zur Individualreifung 
( 46 ff), die Zusammenfassung heutiger Er­
kenntnisse zur Geschlechtsdifferenz (131 ff), 
die Rolle des Vaters bei der Loslösung des 
Kindes von der Mutter (148 und 184 f). 
Linz Bernhard Liss 

HEINEN WILHELM, Werden und Reifen des 
Menschen in Ehe und Familie. (180.) Re­
gensberg, Münster 21978. Ppb. DM 14,80. 

Bemerkenswert ist die Rückführung der viel­
fältigen mensdillchen Beziehungen und auch 
der religiösen Entwicklung des Menschen 
auf die acht Grundgestalten: Mann, Frau, 
Vater, Mutter, Sohn, Tochter, Bruder, Schwe­
ster. Damit wird die Bedeutung von Ehe 
und Familie klar herausgestellt. Das Buch 
wurde 1964 für Studierende der christlichen 
Sozialwissenschaften geschrieben und diente 
als GrundriB für eine Vorlesung über Ehe 
und Familie an der Universität Miinster. Es 
fragt sich, ob eine unveränderte Neuauflage 
1978 berechtigt ist. Die Aussagen sind für 
die Zeit, in der das II. Vatikanum noch im 
Gange war, beachtlich. Und vieles ist auch 
heute noch brauchbar (z. B. die Aussagen 
über die Notwendigkeit der Loslösung des 
Menschen von den Eltern). Vieles würde man 
aber heute differenzierter darstellen: Die 
Frage der konfessionsverschiedenen Ehe (SO), 
die Aussagen über typisch Männliches und 
typisch Weibliches (bes. Kapitel IX und X), 
die Bezeichnung des finis primarius der Ehe 
(88), das Urteil über die Berufstätigkeit der 
Frau (116). Die Therapiemöglichkeiten wer-
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den nach dem heutigen Stand der Entwick­
lung nicht realistisch eingeschätzt (76). Die 
Aussagen über Bruder und Schwester ver­
langen eine Ergänzung durch den Begriff 
der Konkurrenz (10S). 
Linz Bernhard Liss 

ZULEHNER P. / BAUMGARTNER I. / 
MOHLECK K., Ehe bauen. Arbeitshilfen für 
die Ehevorbereitung. (Offene Gemeinde, 
Bd. 30) (197.) Lahn-V., Limburg 1978. Kart. 
1am. DM 19.80. 

Das Buch bringt die Ergebnisse eines Senli­
nars für Referenten der Brautleutetage, das 
vom Institut für Pastoraltheologie an der 
Phil.-Theol. Hochschule Passau veranstaltet 
wurde. Den grundsätzlichen Aussagen über 
die heutige Situation der Ehe ist uneinge­
schränkt zuzustimmen. Auch die Gedanken 
über die Möglichkeiten der Kirche und die 
Konsequenzen aus den Erfahrungen der letz­
ten 10 bis 15 Jahre treffen die Realität. Alles 
zielt auf länger dauernde Veranstaltungen 
mit begrenzter Teilnehmerzahl, wobei akti­
vierende Methoden einzusetzen sind. Solche 
Angebote gibt es fast in allen österreichi­
schen Dözesen. Verglichen mit der Zahl der 
Brautleute ist aber die Zahl der Teilnehmer 
an diesen Intensivkursen gering. Das Pro­
blem liegt in der Motivation, denn nur eine 
freie Entscheidung für einen bestimmten 
Kurs ermöglicht die gewiinschte Effektivität. 
Das Buch enthält eine Fülle erprobten Ma­
terials aus verschiedenen Diözesen für die 
Durchführung von teilnehmerzentrierten In­
tensivkursen. Allein schon diese Zusammen­
stellung rechtfertigt seine Herausgabe. Wer 
für die Weiterentwicklung einer pastoralen 
Strategie der Ehevorbereitung in irgend­
einem Bereich der Kirche verantwortlich ist, 
sollte das Buch als Pflichtlektüre in die Hand 
bekommen. Nicht gemeint ist das Buch als 
Hilfe für die Durchführung der (wegen der 
P.flichtigkeit) auch in Zukunft nötigen Groß­
veranstaltungen. Bei diesen sind methodische 
Hilfen zur Auflockerung möglich, z. B. der 
Fragebogen „Persönliche Standpunkte" (166 
bis 168), oder die Interviewform (178), die in 
Linz entwickelt wurde. Dabei muß bedacht 
werden, daß vom „verpflichteten" Besucher 
Aktivität nur in beschränktem Maß erwar­
tet werden kann. Das Buch ist auch eine 
Herausforderung für die Pastoral an der 
Basis, Brautleute für die anspruchsvolleren 
Veranstaltungen zu motivieren, die dann in 
vermehrter Zahl angeboten werden könnten. 
Linz Bernhard Liss 

ZULEHNER PAUL M., Wie kommen wir aus 
der Krise? Kirchliche Statistik Österreichs 
194S--197S und ihre pastoralen Konsequen­
zen. (146.) Herder, Wien 1978. Kart. 1am. 

Einen „Schwanengesang in Zahlen" hat die 
Zeitschrift „profil" dieses Buch genannt. 
Tatsächlich lesen sich die Zahlen, anschaulich 


